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Im Herbst 1987 erhielt ich Gelegenheit,
wahrend dreier Monate in den USA die
Situation von Frauen in Bildungswesen und
Arbeitsweit zu studieren. Eine grossartige
Chance! Weil Amerika «anders» ist, schaut
die Entdeckungsreisende mit vorurteilsfreieren

Augen auf die Realität. Selbst Absolventin
einer Mädchen-Mittelschule (der «Töchti» in
Zürich), wollte ich erfahren, wie die
traditionsreichen Frauen-Colleges in Neu-Eng-
land heutzutage funktionieren. Wie sie ihren
nachhaltigen Widerstand gegen Koedukation
Ende des 20. Jahrhunderts rechtfertigen.

Man legte mir Zahlen auf den Tisch. Sie

belegen schwarz auf weiss, dass doppelt so
viele Frauen, die in den siebziger Jahren
ihren ersten Studienabschluss an einem
Frauencollege (und nicht an einem ge-
schlechtsgemischten) erreicht haben, im
Bereich der Naturwissenschaften ein
Doktorexamen abgelegt haben. Unterden
erfolgreichen amerikanischen Wissenschafterinnen,

Richterinnen und Politikerinnen ist der
Anteil von Frauencollege-Absolventinnen
uberproportional hoch. Offensichtlich ist
diese Schulform für weibliche Talente
ausserordentlich förderlich. Während der Adoleszenz

stecken offenbar viele Madchen und

junge Frauen ihre Ambitionen zurück, wenn
sie in direkter Konkurrenz zu Mannern um
den Lorbeer intellektueller Leistungsfähigkeit
stehen. Bleiben sie unter sich, entwickeln sie

grosseres Selbstvertrauen und eine stabilere
Identität als kompetente Persönlichkeiten.
Die subtilen Entmutigungen und Zurücksetzungen

gegenüber männlichen Kollegen, die
das koeduzierende Lehrpersonal oft praktiziert,

fallen weg. Ich habe Professorinnen
und Professoren getroffen, die es als besonders

lohnende Aufgabe erachten, starke
Frauen auszubilden. Diese Erwartungshaltung

motiviert. Gerade im mathematisch/
naturwissenschaftlichen Bereich sehen die
Lehrpläne anders aus als in koeduzierten
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Bedürfnisse und Denkmuster. Physik zum
Beispiel wird vor allem experimentell erfahren,

weniger theoretisch vermittelt.
Projektunterricht steht im Zentrum und die
Studentinnengruppen sind klein und sorgfältig
betreut

Die Frauencolleges bilden moderne, selbst-
bewusste, kreative, kompetente Frauen aus,
die sich später in der Welt bewähren und
anders, aber gleichwertig in Arbeitsalltag,
Politik und Wissenschaft mit Männern
zusammenarbeiten. Die Partnerschaft substanziell
leben können, weil sie nicht aus einem
Gefühl der Minderwertigkeit heraus operieren.

Fast überflüssig zu sagen, dass die
Schulen keinerlei männerfeindliches Gedankengut

verbreiten. Sie profilieren sich für
Studentinnen und kommen ohne Feindbilder
aus.

Die USA-Erfahrung hat mich hellhörig
gemacht. Ich begann zu recherchieren, zu
lesen und über das Thema zu schreiben.
Diese Aktivitäten waren wohl der Grund für
die rein männlich zusammengesetzte Redaktion

der «Schweizer Schule», mich als

einmalige Gastredaktorin für diese
Koedukationsnummer einzuladen.

Verschiedene Autorinnen, die ich zum
Schreiben aufforderte, sagten spontan zu
und fanden es wichtig, über ihre Erfahrungen
und Gedanken zu berichten. Eine hat sich
verweigert. Sie findet es eine falsche Strategie,

den Männern die Verantwortung für das
Thema abzunehmen. Sie meint, erst wenn
die männlichen Lehrer, Erziehungsdirektoren,

Schulverwalter und Redaktoren sich
aktiv um die Situation der Mädchen im

Bildungswesen kümmern, könne der notwendige

Prozess in Richtung «gleichwertig, aber
andersartig» und in Richtung von Organisationen,

die weiblichen und männlichen
Jugendlichen ebenbürtige Entfaltungsräume
bieten, in Gang kommen.
Dem ist nichts beizufügen.

Elisabeth Michel-Alder //
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